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Di -ienigr « Familien , welche ihren Butter-
bedarf durch auswärtige Händler decken, haben
mir dies spätestens bis Donnerstag , 24 d. Mts .,
schriftlich mitjuteilen.

Höhr,  dm 22. Februar 1916.
Dr. Arnold,  Bürgermeister.

Die Gemeinde Höhr  hat zwecks Errichtung eines
:Zugendspielplatzesbeantragt, den im Gemeindefelde, Distrikt

^Flürchen", Kartenblatt 43, zwischen den Parzellen̂ ?̂ -IL 3 .
I und -rrrfK  gelegenen Weg mit der Parzellennummer 3418
r » dlbö  s

einz--ziehenund an die südöstliche Grenze der Parzellet~~ -
iju verlegen. Dieses Vorhaben wird mit der Aufforderung
>bekannt gemacht, Einsprüche binnen vier Wochen zur Ver¬

keilung des Ausschluffes bei der Unterzeichneten Behörde
geltend zu machen.

Höhr,  den 18. Februar 1916.
Die Wegepolizeibehörde:

Dr . Arn old.
1

a
er Betr. Feststellung der Vorräte an Kartoffeln am

34. Februar d. I.
- Kartoffelerzcugcr, Händler, Karioffeloerbroucher und
Vereinigungen von solchen, welche am 24. Februar er.
Karioffel in Gewahrsam haben, sind verpflichtet, die Vorräte
am 24. Februard. Js . dem zuständigen Bürgermeisterawle
in Zentnern und Bruchteilen von Zentnern, schriftlich an-
zuzrigen.

§ Die Nachprüfung der angezeigten Vorräte findet gleich¬
zeitig am 24. Februar d. I . durch die Herren Bürgermeister
und Ortsgerichtsmitgliederstatt. Dazu sind die Kcntoffcl-
vonäte in den Lagerräumen, soweit dies möglich ist, mit
horizontaler Oberfläche zu schichten, sodaß ein Nachmessen des
Kubikinhaltes der gelagerten Menge möglich ist.
j ^ Wer den Anordnungen der Bundesratsoerordnung vom
i. Februar 1916 zuioiderhandelt oder wer unrichtige An¬
gaben macht, wird gemäß8 10 der vorstehenden Verordnung
«it Getängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis

' 1500 Mark bestraft.
- f Montabaur,  den 16. Februar 1916.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
» Vertu  ch.

Wird veröffentlicht.
Höhr,  den 19. Februar 1916.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.
Aus Menge» unter 10 Kilogramm erstreckt

!ch die Anzeigepflickt nicht.
. Fs >ei bemerkt, daß Anzeigen am 24. Februar auf
«w Burgermersteramt auch mündlich entgegen genommen
»e.derk. Mch nur in den Vormittagsstundenvon8- 12 Uhr.
(ic Angaben werden nur von Erwachsenen, nicht von

ern entgegengenommen.

landwirtschastliche Frühjahrsbestellung erfordert in
»j -rr, 9T0̂ere  Sorgfalt wie im Vorjahre. Keine
KJ sei es auch nur der kleinste Teil einer solchen,
ändere -3^  Kontrolle hierüber finden
»onasm-ii- itatt und es wird gegen -säumige

hr£ 1? flf R r20Ä?? * -Das«elluenr . Generalkommando
lari'sfailG7«p 515 ? ?ew} erklärt, Landicirten im Be-

Jn BeSiUlgSH föfiran3  dßr  errorderlicfien Jirßeii Urlaub
MGnMinn-i-m kommen hierbei nur nidit'kriegb-

«*$ tn  Ä * “? J * ^ aä)t' Die Beurlaubten
stübrnine dl * -kahrt, Löhnung und Veipflegunqs-

L-Ä Ä " fc * kt  Bm -' -ui-"« « - lanWtl.
iSJilitfunn Spr Pt 1 ^krrichten und sind verpflichret, nach Fertig-
KL üüi'K ** ?'” »fortan ta S-m-indj.
Mtzhrie Enlaelt mit-, Ees-ellung von fremdem Grundbesitz
»VdwirtschMM ?^ ? ' Daß der Beurlaubte ausschließlich
^Ppen ^ dnl Ê N verrichtrt hat, muß derselbe dem
. Uspp n . uich eine Bescheinigung der Ortsbehörde nach-

8 manÄgsnÄHW aosgenelH. wenn die Taiiadie(SL M(fise4?leIen  und iefigefielit in., « .ft.** U1IU u -ugeuelll in.
firsermeinerarnT /? eur!aublln 8 finb ftfilcunigfl auf dem

ll Maum der V«irla?bu?a" «ü"^ ? 'st hierbei der gewünschte,, I SM' JZl "" ““TB anzugeben.
ttirb  bemerkt , daß̂ eliM ßeftufs Frflfi-

SSHr. Dienstlig, itn 22. Februar 1916. 4 » . Jahrgang
jafirsßenellunö einzelner Grundfliiräe, soweit sie von den
Familienangehörigen und Verwandtenp. p. ausgeführt werden
kann, nicht berücksichtigt werden dürfen.

Höhr,  dm 20. Februar 1916.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Montabaur,  den 18. Februar 1916.
Auf Grund des ß 12 Ziffer 1 der Bekanntmachung

des Herrn Stellvertreters des Reichskanzlers über die Er¬
richtung von Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung
vom 25. September 1915 wird mit Zustimmung des Herrn
Regierungspiäsidenten in Wiesbaden für den Unterwester¬
waldkreis folgendes verordnet:

§ 1, Jede Hausschlachtungvon selbst erzeugten Tieren
bedarf der Genehmigung des LandratS, wenn das Schlacht¬
gut nicht oder nicht vollständig zur Verwendung im eigenen
Betriebe des Erzeugers bestimmt ist.

8 2. Sämtliche Schlachtungen von Schweinen unter
120 Pfund  Schlachtgewicht bedürfen der Genehmigungdes Landrats.

8 3. Anträge um Genehmigung sind durch die Orts¬
polizeibehörde die sich dazu gutachtlich zu äußern haben,
dem Landratsamte einzureichen.

8 4. Zuwiderhandlungengegen vorstehende Verord¬
nung werben gemäß 8 17 der vorbezeichneten Bekannt¬
machung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

Der Vorsitzende des Krcisausschusses.
B e r t u ch.

Wird veröffentlicht.
Höhr,  den 21. Februar 1916.

Der Bürgermeister: Dr . Arnold.

z kleine 5(filönei und ein Ring gefunden.
Höhr,  den 22. Februar 1916.

,_ Die Polizekverwaltung.
Höhr.  Schluß der vom Matrosen Sla udt und Anwärter

Junker  übersandten Gedichte:
Die Seelifiiatfit Be! den FalRlandsinieln.

Von 901 atta Kahle-  Rio de Janeiro.
Die Falklandsinseln liegen lichtunispreitet
In einer Südenmorgens blauer Pracht,
Als Graf von Spee zum Kampfe sich bereitet
Gen Englands prahlendstolze Uebcrmacht.
Gewohnt die schwerste Last allein zu tragen,
Heißt er die kleinen Kreuzer eilend zichn:
Und scheint sein Ringen auch vermessenes Wagen,
Er fühlt die Pflicht, zu sterben, nicht zu fljchn!
Ein Donncrhall , ein felsenberstend Krachen!
Breitseits des „Scharnhorst" heult ein Saloenstoß
Diit Höllenlärm aus heißem Feuerrachen
Ein Panzerturm fegt hin zum Meeresschoß.
Und ob auch tausend Todeskugeln fliegen,
Stets näher an den Feind der «Scharnhorst" drängt,'
Auf „Jnvincible " zwanzig Treffer liegen,
Und auch der Panzerkreuzer „Cornwall " krängt.
Mit Falkenblick späht durch die Glutenwogeu
So trutzigfest der Graf vom Niederrhein;
Ein Jubellied kommt ihm ins Herz gezogen
Wie Nachtigallcnsang aus düsterm Hain . .
Er steht umringt von deutschen Heldensöhnen,
Und sieht der Feinde Riesenübermacht,
Wie Siegespauken die Kartätschen dröhnen,
Dem Tod geweiht, er wie ein Sieger lacht:

„Ob wir auch sterbend untergeh'n
Für Deutschlands Ruh,n und Ehr',
Stets wird von neuem auferstehbr
Auf weitem Weltennieer
Der deutsche Aar im schwarzen Kreuz
Auf blankem Ehrentuch,
Das Schwarz-weiß-rot im Krieaspanicr
An deutscher Schiffe Bug !"

Durchsiebt, zerfetzt von wildem Eisenrcqen,
Umhüllt von Feuerbrand und Pulverdämpf
Muß „Scharnhorst" schwankend sich zur Seite legen
Nach langer Stunde heldenhaftem Kampf.
Da drängt „Canopus " ihn zur Uebergabe . .
Doch Graf von Spee mit all den Seinen spricht:
„Die letzte Salve reißt auch uns , zu Grabe!
Ein deutscher Seemann, der ergibt sich nicht'"
Und zwischen Eisentrümmern, Blut und Leichen
Der Rest der Mannschaft auf dein Posten steht,-
Ein letzter Gruß , ein ernstes Hündereichen.
Ein Heimgedenkeuwie ein stonim Gebet ,
Dann treten zur Parade sie zusammen,
Die Flaggen wehn aus gelbem Rauch hervor
Der Kiel taucht unter . . . . Wellenrausch und Flammen
Und zu dem Feinde dringt das Lied empor:

„Ob wir auch sterbend untcrgehn
Für Deutschlands Ruhm und Ehr,

Stets wird von neuem auferstehn
Auf weitem Weltenmeer
Der deutsche Aar im schwarzen Kreuz
Auf blankem Ehrentuch,
Das Schwarz -weiß-rot im Kriegspanier
An deutscher Schiffe Bug!

Verhallt ist längst des Sturmessanges Klingen,
Die Wogen fluten über „Scharnhorsis " Gruft:
Allein verbleibt in todeskühnem Ringen
Der „Gneifenau". . . . Im Donner bebt die Luft.
Und wieder ist ein trutziges Verneinen,
Ein frei Bekennen zu dem Heldentod,
Zum Untergang in lichten Feuerscheinen
D,e Antwort auf der Rettung Angebot.

Der Hcldentag sinkt dämmernd in die Fluten,
Und letzten Lichtes blasses Leuchten fällt . . .
In Brand geschossen, ringt in Feueralutcn
Die „Nürnberg" , von dem stärkeren Feind gestellt.
Sie treibt, ein Wrack, das langsam Well auf Welle
Umspült und mählich zwingt ins Meer hinab;
Da schwenkt die Flagge an der Todcsschivelle
Die Mannschaft, und steigt singend in ihr Grab.
gmt brennt das Meer . . Mit flammenroten Zügeln
Fährt durch dm Wassergischt der starre Tod,
Die „Leipzig" sinkt! Auf dunklen Sturmesfliigcln
Verstöhnt der Sang : „OFahne . . schwarz. . weiß . . rot.
Da ringt ein Mann sich auf die letzten Planken,
Nach Englands Schiffen er das Banner schwingt,
Die Faust geballt , steht er im Wogenschwanken,
Der letzte Mann!  Und wie ein Schwur es klingt:

„Ob wir auch sterbend untergehn8ür Deutschlands Rnhm und Ehr,
tets wird von neuem auferstehn

Auf weitem Weltenmeer
Der deutsche Aar im schwarzen Kreuz
Auf blankem Ehrentuch,
Das Schwarz-weiß-rot im Krieqsvanier
An deutscher Schiffe Bug !"

Provinzielles und vermischtes.
Höhr,  21 . Febr. Auf die im Anzeigenteile der

heutigen Nummer des Bezirksblattes veröffentlichen Bekan« t-
machungen Abt. II. Nr . 2467/2052 betr. „Aussteller, von
alkoholischen Getränken" und „Beförderung von schriftlichen
Mitteilungen nach Ausländê machen wir auch an dieser
Stelle aufmerksam.

EßernfiaRn, 18. Febr. Als siebenter Krieger unseres
Ortes wurde mit dem Eisernen Kreuz geschmückt der Unter¬
offizier Bruno Siry,  Kämpfer auf .dem westlichen Kriegs¬
schauplätze. — Als Kämpfer im Osten erhielt die hessische
Tapferkeits-Medaille der Wehrman» Gefr. Peter Schneider
von hier.

Montabaur,  21 . Febr. Verliehen wurde die Rote-
Kreuzmedaille2. Klasse: dem Ordensbruder S . Padusch ekin Montabaur.

Neufiäuiel, 19. Febr. Dem Leutnant der Reserve,
Otto Ros enba  ch(Zöglingdes Lehrerseminars in Montabaur)
wurde für hervorragende Tapferkeit das Eiserne Kreuz2. Kl.
verliehen. Seinem Bruder, der als Unleroffizier im Felde
steht, ward schon vor längerer Zeit dieselbe Auszeichnungzuteil.

Erlolgreidier Fliegerangriff auf die englildie Me.
WTB (Amtlich.) Berlin,  21 . Febr. Am 20. Feb.

mittags griffen Marineflugzeuge die englische Küste an. Es
winden Fabrikanlagen in Deal, Bahn- und Hafenanlagen,
sowie ein Gasometer in Lowcstoft ausgiebig mit Bomben be¬
legt. Hauplbahnhof und Hafenanlagcn in Lowcstoft wurden
mehrfach getroffen, der Gasometer brach unter der Wirkung
einer Bombe zusammen. Ferner wurden in Downs
zwei Tankdampfer beworfen. Trotz Beschießung und Ber-
folgung durch feindliche Flieger sind unsere Flugzeuge sämt¬
lich wohlbehalten zurückgekehit.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Die » ekteidignng Berdnns.

Berlin, 21. Febr. (P.-M.) Der„Lokal-Anzeiger"be¬
richtet aus Genf: Eine dem gegenwSrtigrn Stande der Ver¬
teidigung Verduns gewidmete Note des „Temps" gipfelt in
der Veisicherung, die HeereslcilUng rverde sich nicht über¬
rumpeln lasten.

Der Vsrmarsch gegen Dnrazzo.
Berlin,  22 . sFkbr. Zum Vormarsch in Albanien

stellen alle Sonderberichterstatier fest, daß infolge der Vor¬
tragung der österreichisch-ungarischen Offensive bis zur Meeres¬
küste nun auch der Golf von Durazzo von den österreichiscch-
ungarischcn Truppen beherrscht werde, und daß der Augen¬
blick gekommen sei, den Hafen von Durazzo durch Artillerie
zu sperren.



RuTliicbe Gefangene.
' Aus dem Kochkessel steigen Suppendünste auf ; cs stehen

bi* russischen Gefangenen um denselben herum und sehen
erwartungsvoll zu . Ein paar fächeln sich den würzigen
Dust zu, andere stehen mit den Händen in den Hosentaschen,
pfeifen und könnend kaunr erlvarten , bis ihre „Schtschi"
(Kohlsuppe),fertig ist . Weil ' s Sonntag ist!, haben sie alle
beim Zurichten des Mittagessens geholfen. Kohl, Rüben,
Kartoffeln und Wurzeln wurden geschabt und geschnitten
und zusammengekocht. An einer Tischeckc sitzt einer und
schreibt mit schwerfälliger, quietschender Feder an feinem
Brief . Schreiben und Denken ist etwas sehr llngeivohn
tes für ihn und er braucht dazu die Hilfe eines .Kameraden.
Er winkt einen an den Tisch; es ist ein echter Tolstoischer
Bauerntyp , breitbrüstig , mit platter Nase, flacher Stirn
und schwarzem, über Nase und Ohr rund geschnittenem
Haar. Er stellt seine Hilfe nicht umsonst! zur Verfügung
und erst muß ein Tauschgeschäft zwischen ihnen ausge¬
macht werden. Ter Briefschreiber gibt einen Schuhriemen,
und der Tolstoischc kritzelt ihm dafür ein paar Worte auf
den zerknitterten , schmutzigen Briefbogen.

Tie Eßnäpfe werden fetzt gefüllt , und jeder trägt den
dampfenden Topf vor seinen Platz . Ter Aelteste unter ihnen,
mit bartlosem, fahlem Gesicht, bekreuzigt sich und spricht
feierlich ein Tischgebet, das die übrigen nachmurimln.
An den kleinen Barackensenstern stehen die Kinder aus
dem Dorf . Sic wissen, daß die Russen Sonntags nach dem
Essen zu singen pflegen. Es Mögen ganz lustige Gesänge
sein, die aber ins deutsche Ohr einen wehmütigen und
traurigen Klang tragen . Ein paar Gefangene sind auf
deu Rasenplatz vor der Baracke getreten , einer schält aus
einem Tuch den Zerrwanst ! und fängt zu spielen an, die an¬
deren sumnren dazu . Tie Kinder haben einen Kreis um sie
gebildet. Ms der ' Tolstoische Bauer ans der Tür tritt,
laufen sie ihm entgegen. Ljonja soll tanzen . . . „tan¬
zen, Ljonja", betteln fie und beleben ihre Bitte durch
heftige Arm - und Beinbewegungcn.

Ter Russe steht breit und tappig da und schüttelt trotzig
den Kopf. Ta reicht ihm ein kleines Mädchen einen Apfel,
und den nimmt er und verspeist ihn in zwei Happen.
Eine andere Kleine schenkt ihm ein Stück Zucker. Ljonja
steckt es in den Brustlatz , aber er tanzt noch immer nicht.
Ein Bube reicht ihm großmütig eine Glaskugel , ein an¬
derer einen Bleistiftstumnrel . Ta freut sich der Russe und
lacht, daß seine großen, gelben Zähne sichtbar werden. Er
verstaut seine Geschenke bedächtig unterm Brustlatz. Tann
hockt er sich in Kniebeuge nieder , stemmt beide Hände iir
die Hüften und summt ein paar Töne vor sich hin . Ter
Zerrwanst gibt ein paar Takte an , nach denen Ljonja zu
tanzen beginnt. Er tanzt den russischen Volkstanz , immer
schneller wirst er seine Beine , wilder und toller , bis ihm
Schweißtropfen an der Stirne stehen und sein Gesicht rot
leie ein Hahnenkamm leuchtet und er ganz erschöpft um¬
fällt . Tie Kinder haben vergnügt zugesehen, einige haben
versucht ,Ljonias Tanz nachzuahmen, aber sie plumpsen
bald um, wir die Mehlsäcke.

Wundschau.
> westlicher llriegsschauplatz

Bei den Franzosen und Engländern macht sich gegen¬
über diesem Norwärtsdrängen auf deutscher Seite ein zwar
langsaines, aber sicheres Zn rückweichen bemerkbar. Eine
gewisse Unruhe läßt sich aus diesem Anlaß bei unseren
Gegnern erkennen.

Deutschland.
?) Kriegsschäden. (Ctr . Bln .) Tie Kriegsschäden

in den ostpreußischcn Waldungen ergaben nach der jetzt ab¬
geschlossenenanrtlichen Abschätzung eine Höhe von 1 785 000
Mark. Weitaus am stärksten betroffen ist der Regierungs-
bezirk Gumbinnen mit 1400000 Mark.

?) M ob i l rn a chu n g s ge l d. (Ctr . Bln .) Es wird
darauf aufmerksam gemacht, daß nur die bis zum 1. April
1915 mobil gewordenen mobilmachungsgeldberechtigteir Hee¬
resangehörigen Anspruch auf das zweite Mobilmachungsgeld
haben. Die nach dem 1. April 1915 zum ersten Male

Per Pächter vou Solgaard.
10.

„Sie haben den Solgaardcr verhaftet : der . Schröder
hat ihn beim Wilderrr ertappt und ist von ihm angeschossen
worden. — Aber , was ist Euch ? - Man könnte
meinen, Ihr bekämt einen Schlaganfall ! - — Soll ich
Eure Tochter rufen ?"

„Nein , nein , nein ", wehrte der Wirt heftig ab.
Sich so an die Tür stellend , daß er sofort entwischen

komrte, wenn es ihm geraten schien, sprach Sörenscn nach
einer kurzen Pause:

„Es wird dem Solgaardcr schlecht gehen, denn Schrö¬
der schwött darauf , daß er der Tgter sei. Drei Leute ha
ben ihn mit der Büchse am Waldesrand gesehen. Sein Man¬
tel , die Fußspuren , alles verriet ihn . Zwei Menschen gibt
eV nur auf der Welt , die da wissen, daß . Grothus unschuldig
dig ist, weil sie den wahren Täter kennen. Und diese
Menschen sind wir beide."

Der Wirt stößt einen Schrei aus und wjill Sörensen
mit beiden Fäusten packen, aber schon steht die Türe offen,
und jeglicher Lärm würde den Gästen im anstoßenden Zim¬
mer auffallen.

Petersen sieht in dem alten Zecher in diesem Au¬
genblick seinen gefährlichsten Feint, und zugleich einen all¬
gewaltigen Mann , der ihn durch ein Wort vernichten könnte.
Und der weiß das , der ist seiner Machtstellung voll sich
bewußt, darum lacht er abernrals höhnisch auf und spricht
in sehr gelassenem Tone:

„Bruder , ich glaube, wir machen uns keine Komödie
Vor. Gib mir fünfzig Taler vorläufig und laß mich alle

Mabil 'gewordeneu erhalten diese Gebühr in keinem Falle.
Hiernach zur Ungebühr bezahlte Beträge können nicht in
Ausgabe belassen werden. Anträge aus ansuahmslveise Ju-
ansgabcl>elnssung sind zwecklos.

Griesverlorgung.
Zn Verbraucherkreisen wird gegenwärtig noch immer

über einen Mangel an Grieß geklagt. Tatsächlich ist aber die
Erzeugung von Grieß seit dein porigen .Herbst so gefördert
worden, daß gegenwärtig in Deutschland die doppelte Menge
erzeugt wird, wie in Friedeuszeiten . Während der ersten
Kriegsmonatc war die .Herstellung von Grieß nicht möglich,
weil Weizen bis zu 80 Prozent ausgemahlen werden muß,
Grieß jedoch, je nach der Beschaffenheit des Weizens bis
zu 40 oder 60 Prozent gezogen wird . Da es sich aber um
ein wichtiges und schwer entbehrliches Nahrungsmtttel han¬
delt , wurde im vergangenen Frühjahr durch den Bundesrat
wenigstens eine teilweise Versorgung des Marktes mit
Grieß dadurch ermöglicht, daß den Grießmühlen von der
Zentraleinkaufsgesellschaft eine gewisse Menge an Mahl¬
gut zugewiesen wurde, die tte zur Erzeugung von Grstß
verwenden mußten , der durch die Zentraleinkaufsgesell¬
schaft nach örtlichen Bedürfnissen den Kommunalverbänden
zugewiesen wurde. Durch die Brotgetreidcverorduung vom
Juni v. Js . wurde daun der Reichsgetreidestelle die Be¬
lieferung der Betriebe , die Getreide und Mehl verarbei¬
teten, übertragen . Tie ReichSgetreidestellc schloß daraufhin
mit den deutschen Grießmühlen Verträge ab , nach Leuen
diesen so viel Getreide zugeteilt wurde , wist sic überhaupt
verarbeiten können. Infolgedessen ist seit vorigen Herbst
Grieß in sehr bedeutenden Mengen hergestellt worden.
Gleichzeitig wurde der Grießpreis , der inzwischen eine Höhe
von 80 bis 85 Pfennig erreicht hatte , für den Kleinhandel
aus 45 Pfennig festgesetzt. Eine Ausfuhr von Grieß fin¬
det selbstverständlich nicht statt ; cs steht mithin die ge¬
samte Erzeugung , die gegenüber der Friedenszeit verdoppelt
ist, dem heimischen Markt zur Verfügung . Wenn trotzdem
auch jetzt noch vielfach! über einen Mangel geklagt wird,
so findet dies darin seine Erklärung , daß Grieß und Teig¬
waren in sehr großem Ilmfange als Ersatzmittel für die
fleischlosen Tage Verwendung finden . Die herrschende
Knappheit ist mithin nicht auf eine Einschränkung der Er¬
zeugung, sondern auf einen ungewöhnlich stark gesteigerten
Verbrauch zurückzuführen. (Ctr . Bln .)

Luropa.
— E n g l a ii d. (Ctr . Bln .) Die Regierung verbot

jede Ausfuhr ostindischer Wollen.
:) Frankreich. (Ctr . Bln .) Wie gemeldet wird,

haben die Franzosen schon einen ersten praktischen Erfolg
von dem Besuche Briands in Italien zu verzeichnen. Dir
italienische Regierung soll nämlich die Ermächtigung ge¬
geben haben, daß 2000 italienische Metallarbeiter nach
Frankreich gesandt werden, um dort in den Munitions¬
fabriken beschäftigt zu werden, wo sich der Mangel an ge¬
schulten Arbeitskräften schon lange fühlbar macht.

? Oesterreich - Ungarn. (Ctr . Bln .) Ob eine er¬
neute größere Offensive der Russen gegen die ostgalizische
Front und gegen Pflanzer -Baltin im Entstehen begriffen
ist, wofür einige Anzeichen sprechen, läßt sich noch nicht
sagen. Rur so viel ist vielleicht möglich, zu behaupten,
daß für die Russen, ivenn sie überhaupt wieder offensiv
werden wollen und können, an dieser Stelle dieselbe Er¬
wägung für einen Angriff sprechen loürde, wie schon frü¬
her: Rumänien.

:) Oesterreich - Ungarn. (Ctr . Bln .) Alle rus¬
sischen Meldungen über Erfolge in der Gegend von Czerno-
witz haben sich zweifellos als Schlvindel herausgestellt . Tie
österreichischen Stellungen sind völlig unverändert . Auf
dem Balkan macht der Bormarsch der Oesterrcicher gegen
Turazzo gute Fortschritte.

?) Italien. (Ctr . Bln .) Die Werbetättgkeit für die
italienische Kriegsanleihe wird auch weiterhin mit Voll¬
dampf betrieben , jedoch immer noch ohne den heißersehnten
Erfolg zu haben. Ter Werbenusschuh forderte die Leiter und
Lehrer selbst der Volksschule auf , Eltern und Schüler zur
Zeichnung der Anleihe mit allen Mitteln zu veranlas¬

sen. Tie Universitätsprofessoven halten in d,u H
Vorträge über die Vorteile der Natioualanleiln und
dern sie in den verlockendsten Farben.

:) Türkei. (Ctr . Bln .) Ein Blick auf die „
genügt, um erkennen zu lassen, daß die Einnahinc
zerum weder die Lage an der Jrakfront noch in
tarnten beeinflussen kann, da beide Schauplätze vo»
Festung durch lveitc Länderstrecken und hohe, nnw^
Gebirge getrennt sind.

ist in
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W sind i
Ein Pariser Blatt erzählt folgende „ wahre Beschul öeuftc

Ci» vornehmer Herr ist. zum Essen eingeladen . Ta ec;lsenpl(
verspätet hat, nimmt er ein Auto . Er fährt mit raŝ I zur s
Geschioindigkeit durch das verdunkelte Paris . PlötzlichL tat a
es einen Krach: das Auto ist! gegen eine nicht btean̂ l liclien
Straßenlaterne geflogen, eine Wagenscheibe ist zerbr̂ i sandb
ein Radreifen ist geplatzt, man hört stöhnen. Ter Platt
führer ist unversehrt , aber der Fahrgast ist mit GlasspljyZ Ärbei
bedeckt. Er wischt sich mit dem Taschentuch das »den  i
vom Gesicht und verflucht das Schicksal und den gp verlor
Wo ist er eigentlich ? Und lvas soll nun Iverden? Mj^
sein Schlachtgesicht kann er doch nicht zum Essen ß
Soll er nach Hause zurückkehrar? Richtig wäre es.
wie sott er das anfangen , da doch das Auto Halb z«
mert ist? Weit und breit kein Mensch! Plötzlich Hz
das Rattern eines Motors . Ein Wagen kommt : esf
Auto. Durch laute Zurufe gibt der Verwundete sein
glück kund und der Führer des zlveiten Antos läßt
Wagen halten . Er ist aber nicht frei . Eine Dam
ihre Rase zum Fenster hinaus , sieht das zerbrochenes
und den stöhnenden Mann und erkundigt sich voll
leid nach dem, Inas geschehen ist. Es ist eine gutes
„Nehmen Sie mein Auto", sagte sie, „ich bin ohnehin
zu Hause und räume Ihnen gerne meinen Platz ein."
Verwundete ist aufs tiefste gerührt und stammelt
des Tankes, aber die Dame entzieht sich rasch und vi
allen Huldigungen und verschwindet. Auf den stark
geschwollenen Lippen des Opfers liegen noch immer s
innigen Tankes , aber ex kann sie nicht mehr los
den, derm das neue Auto entführt ihn . Bor seinem '
angekommen, fragt er den Wagenführer , was er zu b.
habe. Ter Fahrer beugt sich zum Fahrpreisanzeig , .
unter und sagt schlicht und herzlich : „36 Francs !)
Im übrigen bin ich froh, daß die lange Fahrt zu » bürge
ist. Die Dame hat mich seit heute früh nicht zur
kommen lassen und ich mußte den lieben lang«M ^ "
mit ihr herumgondeln." Ter Herr lehnt sich wie gefl “ *
am Wagenschlag; dann entfährt seinen immer WiM^ A
werdenden Lippen ein gräßlicher Fluch ; er wünscht ci
Zeppelin herbei, auf daß er . . . doch nein , das W
nicht wiedergebcn, weil man gegen Tanten selbst w . '
chem Falle noch rücksichtsvoll sein soll ! . . .
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Asien.
:) Japan. (Ctr . Bln .) In Tokio wird vrch

daß die russischen Munitionskäufe in Japan geschl
sind.

;?) Bereinigte
Kmerika,

a at ctt. Tie „Tribüne"
fentlich folgende Mcldmtg aus Bridgeport : Zwei
Stahlfirmen sind aufgefordert worden, sich untersch
zu verpflichten, lveder an einen Feind Großbritan
noch an irgendein nicht mit ihm verbündetes Lc
exportieren, ohne dem britischen Konsul in Newhork
nis zu geben.

Aus aller Welt.
?) Hannover. Geh. Kommerzienrat Tr.-Jng.

L. Meyer hat dem Magistrat der Stadt Hannover einnstiu w!
tung von 10t)000 Mark übergeben, derm Zinsen aWerichi
lich an bedürftige Männer und Frauen , welche seit Einmal
rat in Hannover ansässig sind und das 80. LebensjHliner
reicht haben, verteilt iverden sollen. Hchwert

_ frühere

Tage so viel Branntwein umsonst trinkett , wie ich mag,
dann bist du gerettet ."

Was Petersen da alles redete , lvar konfuses Zeug,
Verteidigungen , durch die er sich immer mehr hineinritz
in sein Verderben.

Wie ivar der sonst so pfiffige Mann aus einmal vcr
.nagelt ! Auch nicht einen einzigen vernünfttgeu (Gedanken
vermochte er zu fassen.

„Braucht es !ja» nicht zu traP , fuhr Törmscn unbe¬
irrt ststt. ,Meh ich nach Solgaard und sage zu Maren:
gib mir 100 Taler und dein Vater ist frei ! oder pach
Nhenbro zu Nielsen und fordere 500 Taler , man gibt sie
mir sofort. — Wischt übrigens da das Blut oder den
Schweiß vom Rehbock von Eurem Aermel , seht dort !"

„Satan !" knirschte Petersen , seine völlige Ohnmacht
erkennend.

„Seid doch vernünftig ", fährt der Alte fort , näher
an den Geängstigten hcrantretend und ihm die .Hand auf
die Schulter legend. „ Gebt mir , lvas ich verlange , und Ihr
seid mich gar bald los , denn in einem halben Jahre habe
ich mich totgetrunken , bin ich ertrrmken im «dlcn Fusel
Eurer Wirtschaft ."

Und Petersen mußte sich fügen. Wohl beteuerte er,
frei von aller Schuld zu sein, aber um nicht unnütz
in Verdacht zu kommen, wollte er Sörensen seine Bitte
ersütten.

Als die beiden eben einig geworden, kant Karen herein
und ries ärgerlich:

„Aber Vater , wo bleibst! du denn nur ? Das Haus ist
voller Gäste und du schnackst hier mit dem alten versof¬
fenen Lumpen ! Tjie ganze Jägerei ist! da,"

Ein Glück für den Verbrecher, daß die drei Gr
die da nach dem ereignisvotten Abend gehörig ihre
gelöscht, nicht mit gewohnter Klarheit aus den I
schauten, sie wären sonst vielleicht von ihrer falschen^
abgelcnkt worden und hätten sich tnit Recht einer
Tat rühmen können.

Mehr als ein Dutzend Landleute hatte sich
geschart und alle lauschten der Wundermär - Ä»
Ob Dänen oder Deutsche, dem prahlerischen Grothus« "?» !
sic alle nicht gewogen, die kleineren und die Hvfbesi» u> oe
wohl, als auch die Leute der dienenden Klasse. . W B

Petersen nahm alle Kraft zusammen, um nichts pteberr
zu lassen, von dem, was ihn erfüllte . £ A>

„Seht Ihr ", sprach Schröder jetzt zu ihm, „>ten, d,
List ist mir gelungen. Nun will ich Euch reincn-dte Fr
einschenken. Gerade damit Grothus es hören sollty genau
ich Euch auf , daß ich nach der Stadt müßte, müseinen
mein trefflicher Kollege Hildebrand stellte sich nutz
betrunken. Daß er es nicht war , seht Ihr jetzt wck
neu Augen an.

Wir legten uns beim schwarzen Bruch auf diel
Richtig, der starke Bock trat aus , wie alle Aber
bautz! da lag er auch schon. Ganz sorglos beugt
Dieb über seine Beute . Ich rufe ihn au . Ta breB
der verfluchte Kerl eins auf, daß der Schaft meiner!
in tausend Stücke splittert und meine rechte Hand -u
hörige Schramme abkricgte. Zwei Zott Iveiter lin
die Kugel hätte mir im Leibe gesessen.

Kollege Hildebrand war leider einige dreißig
zu lveit ab, wie er nun Feuer gab aus den Mor
Darum jagte die Kugel vorbei.



Meme
Seltsam Auf seltsame Weise ist, lvie gemeldet

mird der Knecht des Erbpächters Linde man,, in Wustrow
Leben gekommen. Er hatte einen wnrf mit .-n,cr

3 Baden -Baden im gleichen Jahre . 1900 wandte er sich ganz
,i?f tum-  Rennbahn zu und stellte in Hamburg einen neuen
eÄ >Gl Kilometer-Rekord ohne Schrittmacher auf. 1000 bis
. ,f*l ,9o4 gehörte Rhstr zu den besten Fahrern . 1908 stellte er
'Mn , «Mucken einen Weltrekord über 60 Kilometer auf.
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^ t(r!ca$drofd)en' - . hbh
1, -inbiit Den letzten Tagen zahlreiche Automaten der verschre-

, J q,rt aevlündert worden. Die dazu verwendeten Ei-
hiitzl denst ^ stimmen von einer Firma in Altana, waren

t '̂ mräauna von Kriegszchnpfemngstückc»bestimmt,konn-aber wegen geringer Beschädigungen nicht der könig
^ Min -e in Berlin geliefert werden. -ne Firma »er

sandte nun mit Eiseuschrot zusammen diese unbrauchbaren
L üttchen an ein Gußstahlwerk, wo ein großer Test von
m-Leitern entwendet und „unter die Leute" gebracht war
den ist, die sie jetzt ä» Betrügereien der gedachten Art
verwendet haben und auch weiterhin verwenden dursten,

i EI ' Hnitt Ter Schweizer Tauerfahrer Fritz Ryser
Iwi. in Schöneberg bei Berlin plötzlich gestorben. Er war
I , pa Mai 1878 in Ruttwyl im Kanton Bern geboren.
8 llsiprünglich Kaufmann, Wurde er 1897 Straßenfahrev und

bM cewann als erstes besseres Rennen das von Rurich nachgewann ^llt» ^. rf̂ n -, (lhrr ,< )n() h,nn „fp er  Orf, ,inm

Zeinen grössten Erfolg errang er in der Steh Meisterschaft
ner Welt im Jahre 1908.

ti ,zrauendienstschi >le". Für diejenigen jungen Mäd¬
chen die eine mittlere oder höhere Schule durchgemacht
babe'n wird von Ostern dieses Wahres ao in Stettin eine
Frauendienst- Schule" ins Leben treten . Die nem- Schul

aattung , die bisher, soviel bekannt, nur in Duisburg in
ähnlicher Weise seit dem Borjahr verwirklicht ist, wurde
geboren aus dem Geist! unserer Kriegszeit heraus . In zwei
Jahraänge gegliedert, wird sie im ersten Jahre hauptsäch¬
lich praktische Kenntnisse, im zweiten Jahre eine Erwei¬
terung der wissenschaftlichen Bildung vermitteln , dann auch
die jungen Mädchen auf die soziale Arbeit und ihre Staats¬
bürgerpflichten dorbereiten.

V? Neuheit. In Paris blüht eine neue Industrie . Um
[jeocrt Lichtschimmer zu Vermeiden, müssen alle öffentlichen
uie privaten Häuser ihre elektrischen Lampen mit Anti-
«x^ elin-Licht-Schirmen umkleiden. Ein schwunghafter

^ »H antel wird in allen Sjtraßen mit diesem neuen Artikel
^Metrkben . „So haben denn", lvie der „Figaro " hervor-

- » hebt, „die Zeppeline so manchem armen Franzosen zum
^ ^ Lebensunterhalt verholsen"

erst«
qrf*

KerichtLsclcrt.
?) vorlaut. Bor dem Schöffengericht Flensburg hat¬

ten sich vier Personen wegen Verbreitung unverbürgter
DGerüchte zu verantlvorten . Die Witwe Berta Wagner hatte
»einen polizeilichen Strafbefehl über sechs Wochen erhal-
jftcit , weil sic das Gerücht heruiugetragen hatte , die Eng
^ständer seien durch Dänemark eingebrochen und man müsse

> Wfliehen. Bor dem Schöffengericht gab sie Iveiirend zur Ent-
chvffeliuldigung an , eine Frau Martens sei zu ihr gekommen und

ihr gesagt, die Engländer kämen, und in ihrer Auf-
^Meaulig habe sie das weiter erzählt . Sie wurde zu drei Wo¬
rk-M,en Gefängnis verurteilt . Ein Mann wurde, weil auch er

chas Gerücht verbreitet hatte , zu zehn Tagen Gefängnis ver-
rteilt , eine andere Frau zu zehn Mark Geldstrafe. Tie
rau Martens schließlich erhielt zwanzig Mark Geld-
eafe.

?) Eigenartig. (Ein Angeklagter, der nicht „Herr"
in will .) Tust sich ein Angeklagter beschwert, weil er vor

Gericht zu höflich behandelt worden sei, durfte kaum schon
-Mi >unal^ tagewesen sein. Ein Mann , der vor der li. Ber-

sjaHliner Strafkammer stand, hatte diesen eigenartigen Be-
chwerdegrund entdeckt. Der Vorsitzende hatte ihn in einer
üheren Verhandlung mit „Herr" angeredet, und dadurch

ch

Na , dann folgte eine wilde Jagd . Wir beide und ein
vlzarbeiter, der dazu kam, hinter dem Kerl drein , in dem
>ir sofort Grothus erkannten.

Auf zwanzig Schritte waren wir heran , da entwischt
uns plötzlich in den Dauuen und ist spurlos verschwun

m, als wäre er in die Erde versunken. Erst eine halbe
stunde später taucht er an der Grenze loieder auf und schrei-

"*>"» ,rr -Unc1' H^ usc, als wäre nichts passiert . Ich meldete
usMlles dem Oberförster und dem Amtsvorsteher , der gerade
esMw kcv Oberförsterei war.

Wir begaben uns sofort nach Svlgaard , na, und die
ps,Überraschung hättet Ihr sehen sollen!

I ^ ^s wurde natürlich geleugnet, auch, als wir feststell-
i, 4 en, daß aus Grothus ' Toppelflinte frisch geschossen, daß
tcnfine Fustpuren , die wir bei dem Laternenlichte gemessen,
Ungenau zu den seinen paßten. Aber der Amtsvorsteher kennt
uEmcn Kram, .hättet nur das Kreuzverhör mit anhören
"Tf " ' toic  schön konnte der Däne da deutsch vcr-
wMcyen und reden! Er log sich vollkommen fest. Weil

w Grenze nun nicht lveit und der Helfershelfer viel,
T" 'vurde Grothus gleich verhaftet . Nächste Woche ivird

eMpon über rbn verhandelt werden,
l Nnren ihre Großmutter , die drei Brüder Nicl-
^ ! n sir Cren  S °nze Verwandtschaft, Freunde, Bekannte
llClJlmYw Neugieriger wohnten der (Perichtsverhand-
d c". aurfl die beiden einzigen Menschen, „die es wuß-

hatte einen tüchtigen Anwalt , aber seine Sache
us Y U ,Ĉ eci,t' Ees sprach für seine Schuld, sogar die
r " /egten Rehbock entfernte Spitzkugel. Wäre er

Angaben wenigstens klar irnd bestimmt gelve-

den Angeklagten zu seiner Bcschwerdeschrift veranlaßt . Vom
Richtertisch aus erhielt der Beschwerdeführer zu seiner Ge¬
nugtuung die Versicherung, daß man ihn in Zukunft mir
mit Angeklagter oder falls ihm das lieber sei, nach seiner
Zelle mit „Nr . 24" anreden werde. Er erwiderte darauf,
daß er von einen, bösen Geist! besessen sei. Ter Geh.
Medizinalrat Leppmann als Gutachter erklärte , daß zwar
dieser böse. Geist nicht zu entdecken gewesen, wohl aber
der Angeklagte ein geistig minderwertiger Mensch sei, was
den Gerichtshof bewog, nur eine verhältnismäßig gelinge
Strafe zu verhängen.

Werrnrschtes.
?) Fähnrich. In alle Lebensverhältuisse hinein leuchtet

die Kriegsfackel. Da studiert an einem Berliner Konser¬
vatorium für Musik eine junge Amerikanerin , die ihren
ungeheuren Wissensdurst nicht nur auf Musik und Musik¬
wissenschaft, sondern auch aufs Militär erstreckt, seitdem
der Krieg dieses so sehr in den Mittelpunkt des, Interesses
gerückt hat . Ihr Musikprofessor muß ihr unausgesetzt Fra¬
gen über militärische Rangverhältnisse beantworten . Kürz¬
lich leistete sie ihm wieder einmal Gesellschaft, als er
Noten sortierte . T « bemerkte sie plötzlich ein Blatt , das
die für sie unverständliche Aufschrift trug : „ Musikstück
auf dem Körnet a Piston" . „Das heißt ?" fragte sie eifrig;
der Professor aber , müde des ewigen Fragens , wies sie
ärgerlich , ohne recht hinzuhöreu, ans Konversationslexikon.
Als er nach einer Weile sie fragte : „Wissen Säe nun Be¬
scheid?" — „Ja !" — „Na, was war 's denn, was Sic
wissen wollten ?" — „Kornett a . piston !" — „Und was
ist's ?" — „Ein Fähnrich mit Klappen ."

:) Wünschelrute Professor Benedikt in Wien hat eine
Wünschelrutengängerin , die sich durch Auffindung von Was¬
serläufen im Karstgebiet nützlich gemacht hat , in der Tnn-
kelkammer aus ihre Emanationseigenschaften untersucht.
Nach einem Berichte des „Prometheus " fand er bei d r̂
Beobacht,mg dieser Frau mit seltener Deutlichkeit, daß
sowohl von ihr als auch »cm ihrer Eisendrahtrute Strah¬
len ansgingen , die in verschiedenen Farben, blau , rot,
orange und violett , auf die beiden Körperhälften ver¬
teilt , erschienen; außerdem wurde durch Veränderung der
Versuchsbcdingungeil eine Anzahl anderer Strahleneigen-
schaften festgestellt. Es ergibt sich hieraus , daß es sich:
bei solchen, für die Benützung der Wünschelrute veran¬
lagten Personen nicht nur um die Eigenschaft der Radio-
ästhesie, sondern auch um die Gabe der Radiuinausstrah-
lung handelt , wodurch das geheimnisvolle Problem eine
ganz neue, überaus fesselnde Seite erhält.

?) wahrsage .Anfög. Ein Mädchen aus sehr wohlha¬
bender Familie besuchte vor Jahren , als sie mit ihren
Eltern in Paris sich aufhielt , eine Wahrsagerin . Tie Pa¬
riser Sibylle prophezeite ihr, daß sie kurz vor ihrem 17.
Geburtstag sterben werde, und hatte noch die Geschmack-
losigkeit, ihr genau .zu beschreiben, lvie ihr entstellter Leich-
Nahm aussehen werde. Ter 17. Gebuttstag ruckte heran,
er siel in die zweite .Hälfte des Tezember 1915. Schon im
Sommer 1915 wurde Fräulein T . nervenleidend. Sie
mußte von ihren Eltern in einem Berliner Sanatorium
untergebracht werden. Mitte Tezember — kurz vor dem
schwarzen Tage — entfloh sie aus der Kuranstalt und sei-
Vem ist sie verschwunden. Die einzige Spur , die sich von ihr
fand , ist ein Paket mit Hut und Jacke und einigen Abschieds¬
briefen . Das lag in Wachwitz am Ufer der Elbe . Sonst
hatte die Polizei trotz eifrigster Fahndung bisher nichts
ermitteln können.

: : „Soeben ". Mit jenem markigen, sttts der Sache
gemessenen Stil , der den Dichter Emil Ludwig auszeichnet,
schildert er uns jetzt in einein Büchlein „Tie Fahrten der
Goeben und Breslau ". Wir geben in folgendem die Steife* 1
loieder, die das Einlaufen in die Dardanellen schildert.
Als um 5 Uhr Kap Hellas in Sicht kam, steht der Admiral
auf der Brücke, noch immer ungewiß , wem en tjt diesem
Augenblick entgegenfährt : einem Neutralen , von dem man
die kategorisch verweigerte Einfahrt erzwingen muß, oder
einem Freunde . Wartet — fragt er sich im Airblick dieser
Küste — hier eine Seeschlacht oder ein .Handschütteln?
Rasch nähern sich die deutschen Schiffe dem Kap, der Meer¬

enge, von deren Haltung nlsis nSstängen soll. Ge sich ts-
klar und zu allem entschlösse», was nötig wäre , fahren
sie gerade auf die Küste zu , alle Main , auf GefechtSstntivn.,
Geschütze, Maschinen und Pumpen klar. Tenn , wem, sic
selbst hier glatten Eiickaß bei de,, Türken finde,, sollten
konnte nicht jeden Augenblick der Engländer erscheinen, der
der sie suchte oder verfolgte ? Ter Fnnkenverkehr umher
war so stark, daß der Admiral sie jetzt in der Nähe erlmr-
ten konnte. Unter der Küste liege » einige Boote . Ter Ad-
miral läßt nichts signalisieren als die Worte : „Schicken
Sic mir einen Lotsen !" Atemlose Spannung in 2000 deut¬
sche» Soldaten Herzen. Unbeweglich blickt über ihre '.Köpfe
hin von der Brücke aus das quadratische Antlitz des Ad¬
mirals auf das Ziel , von dem die schlüssige Äntwott konr-
men muß . Da geht drüben die Flagge hoch: „Folgen Sie
mir !" ll). August 1914, nachmittags 5 Uhr 17. Zwei -
tausend Teutsche atmen auf . Seit 10 Tagen von, Feinde
verjolgt , zwischen ganzen Flotten zwei einsame Schiffs,
die ganze Welt als Feind fühlend ; — und mit einem
Male gehen an einem fremden Kap ein paar bunte Tü¬
cher hoch, die reden ihre spräche im Winde und sagen: „Will-
tommen im Hafen ! Folgen Sie mir !" Und loährend di«
großen deutschen Schiffe dem kleine., türkisck)e » Lotsen¬
boot folgen , das sie behutsam durch die Mi, :?,, führt,
steht aus der Brücke im Licht des klarste., So,mneruach-
mittags der Admiral und denkt : „Wns au ch konnnen möge
in diesen Oiewässern— wir haben uns durchgeschlagen, lvie
es der Kaiser befahl."

Karts und Kof.
:) zeueranmachen. Um au Holz beim Feueranmachenzn

sparen, sollte man der letzten Glut im Äüchenofeir stets
einige in mehrfaches Papier gewickelte Preßkohlen oder ein«
Tüte voll Kohlenabsälle auflegen , doch so, daß die Asch«
nicht durch den Rosr geschürt wird , wodurch neuer Zug
entstehen und die neue Kohle schneller verbrennen würde.

?) Lleeseide. Die Kleeseide ist leider in Deutschland
noch inuner recht häufig, namentlich infolge der gewissen-
losen Einführung amerikanischen Saatgutes , welches irr
sehr vielen Fällen bedeutende Prozenh 'ätze des gefährliche,:
Schmarotzers enthält . Ueber die Unterdrückung der Plage
ist man sich, lviewohl ihre große Schädlichkeit ja allgemein
anerkannt , noch nicht recht einig geworden. Folgende Maß¬
regeln, mit Konsequenz angewendct, wben gute Resultate
ergeben : 1. Man mäht die befallenen Stellen ab, breitet
Stroh darüber und steckt dies an . 2. Man begießt die ab-
gemähten Plätze mit einer 5 prozentigen Eiseuvitriollösung.
3. Die abgemähten Stellen werden auch mit einer Mischung
von 2 Teilen Viehsalz, 1 Teil gelöschtem Kalk und 1 Teil
ausgelaugter Holzasche bestreut. 4. Man belegt sie mit einer
zolldicken Schicht von Eichenlohe.

:? siinderhaar. Das Kinderhaar sollte jeden Morgen
nicht nur gekämmt, sondern auch gebürstet werden, um die
sich reichlich absondernden Schuppen zu entfernen , diese hal¬
ten nämlich alle Staubteilchen fest und verstiopfen die Po -err
der Kopfhaut ; das Haar muß auch von Zeit zu 'Zeit , zu¬
mal bei den Mädchen, gewaschen werden und zwar entweder
mit verdünntem Scifenspiritus , oder mit dem sehr emp-
fehlenslverten Rvseuhaarwasser. Man stellt es, wie folgt,
her : Zu 100 Gramm Franzbranntwein setzt man LO Gramnr
Glyzerin und 25 Gramm Rosenwasser hinzu. Dieses Haar¬
wasser ist gut UNH„schütteln. Er wirkt sehr belebend unL
stärkend auf die Kopfhaut.

sen, hätte er in feiner Angst und Verwirrung nicht zu
allerlei Ausflüchten Unwahrheiten und Unwahrscheinlich¬
keiten gegriffen, vielleicht wäre es seinem Anwalt dann;
gelungen, ihn zu retten . So aber gab es keine Rettung.

Auf zwei Jahre Zuchthaus lautete der Richterspruch.
Grothus brach ohnmächtig zusammen, Maren und die

Großmutter schluchzten wie kleine Kinder und wagten vor
S !chani nicht aufzuschauen; Nielsen kam nicht, seine Braut
zu trösten und seine beiden stolzen Brüder spien Gift und
(9alle , loeil der Mann , auf den sie geschworcn, ein Zucht¬
häusler lverdeu sollte . Diese Blamage für sie!

Das Volk aber richtete, wie meist in solchen Fällen,
hart und erbarmungslos!

SBrensen war zu sehr betrunken , als daß er hätte,
seine Meinung äußern können. — Doch ein Mann stand
abseits und schien von stnndan das Lachen verlernt zu
haben, trotzdem es in ihm schrie:

„Jauchze doch und juble ! Nun bist du ja frei ! —
Di , hast ja ein teuflisches Glück gehabt ! Jauchze , jauchze!"

Und dennoch war es dem Mann , der in seinem Leben
so oft gelogen und betrogen, ohne daß ihn das am Lachen
gehindert , als hätte er nach diesem Richterspruch mit der
Welt abgeschlossen. Er fürchtete des allmächtigen Gottes
Gerechtigkeit und Zorn.

Am nächsten Morgen kam Sörensen zu Peterscn , tat
einmal recht ernst und vernünftig und machte ganz den Ein¬
druck eines Mannes , der mit dem guten Vorsatz, sich zu
bessern, umging. Verschmähte er ja doch sogar den ihm
an geb vten en Kaffeeqnah'ch.

„Hör ' einmal , lieber Freund ", sprach er , „ich habe mich
besonnen, Will das mit dem zu Tode trinken noch ein paar

Jahre auffchieben und erst noch mal ein tüchtiger Kerl
luerden. Und du sollst mir dazu verhelfen. Um es kmz
zu machen: ich will die Lorenzon'schc Wassernrühle kau¬
fen, und du sollst mir das Geld dazu geben."

Was half da alles .Protestieren ? Als Petcrsen sich
nicht Ivillig zeigte, brauchte Sörensen Gewalt und erhielt
das Geld, das,er verlangte.

Vierzehn Tage waren seit Grothus ' Verurteilung da-
hingegangcn. Hätte der alte Radeke sich nicht der Wirt¬
schaft auf den, Solgaard getreulich angenommen , und des
Unrechts , das man ihm getan, vergessen, dann würde es
traurig ausgeschen haben.

Maren konnte nichts anordnen und vorsehen, denn sie
lvar infolge des großen Seelenschmerzes und der Aufregun¬
gen ernstlich erkrankt.

Tas „Grvßing " aber hatte genug mit ihr und sich selbst
zu tun , als daß sie sich noch um anderes hätte kümmern
können.

Lauritz Nielsen schrieb einen Brief an seine Braut , dev
also lautete:

„Geliebte 'Maren!
Niemand auf Erden kann Tich mehr bedauern und

mehr mit Dir fühlen , als ich. Wie gern würde ich Dich
tröffen ! Aber mir ist das nicht vergönnt. Ich muß viel¬
mehr aus Gründen , die zu selbstverständlich sind , als daß
ich sic »och näher zu erläutern brauchte, unser Verhäll-
nis als aufgehoben betrachten. Anbei der Ring . Schicke
mir , bitte , auch den meinigen bald zurück. Ich denke,
mein Brief wird Dich nicht weiter betrüben, denn Deur
Herz gehörte mir ja doch niemals ganz.

(Fortsetzung folgt .)



Dik fiit Mittwoch nficnb im„Hotel Miillc«-
bach" angcsigtc Bersammlung des

BolksvereinS
kann leider wegen Verhinderung des Redners nicht statt -
finden.

Die Königliche Obersörstcrei Wclschueudorf
verkauft Samstag » de « 36 . Februar 1616 von nachm.
178U$t ab in der Gastwirtschaft Schuster zu Niederelbert
nachstehendes Brennholz. Schubste ?. Meifchnendorf,
Distr. 83, 9a, Scheid 0. Spi eß heck, Eiche « : 30 rm
Scheit, 10 rm Knüppel, Knche » . 612 rm  Scheit, 61 rm
Knüppel, 76,5 Hdt. Wellen 3 . Kl. (ASpen und
Birken) 6 rm Scheit, 1 rm Knüppel, Uadelhoiz 4 rm
Scheit, 2 rm Knüppel. Distr. 1 Herrendriesch,  Eiche « :
2 rm Scheit, 3 rm Knüppel, Kuchen : 9 rm Rollen, (Hain¬
buchen). Totalität,  Distr . 7s . 11, 17a, 20c, 22a, 23t),
suchen: 18 rm Scheit, 1 rm Knüppel, 0,80 Hdt. Wellen3. Kl.
«pe» : 1 rm Scheit, Nadelholz : 1 rm Scheit, 3 rm Knpl.

Salat'Oel'Ersatz.
Von der Nahrungsmittel-Kommission geprüft und lt.

Gutachten des Herrn Geh. Reg.-Rat vr . H. F r es en i u s -
Wiesbaden zugelassen.

Zu beziehen nur für Wiederverkäufer in Ballons von
25 und 50 Kilo sorvie Fässer von 175 Kilo durch

Kaufmann Tfieodor Bleitgen, Diez.
Telefon 284,

Schöne
abgeschlossene

Wohnung
3 Zimmer, Kücheu. Mansarde,
elektr. Licht, zum 15. April
zu vermieten.

Rhein straste 18.

Ö
_?
KUNSTLAGBR §
Stiche, Radierungen, Gravuren , r

echwarz u.farb. Mod. Rahmungen 1
Plaatitehc Reproduktion . L UOnetl. |

Ausführung.
W. OROOS, COBLENZ,

gf Kgl . Hof-Buch-Kunsthandlung
Bheinatraase 9.

fl.
im 2. Stock

zu vermieten.
Schützenstrahe 6.

LöKSMtMSlklUNg.
Mit dem heutigen Tage treten die nachstehenden Ver¬

ordnungen der Kommandantur Coblenz-Ehrenbreitstein in Kraft:
1. Verordnung Abt. II Nr. 2052 betr. Verbot der Be¬

förderung von Briefschaften und sonstigen Postsendungen nach
dem Auslände unter Umgehung der Post.

2. Verordnung Abt. ll Nr. 2457 betr. Verbot der
Ausstellung in Schaufenstern etc. und öffentlichen Anpreisung
von FeldpostversandfähigenPaketen und Doppelbriefen mit
alkoholischen Getränke» und Essenzen.

Der genaue Wortlaut dieser Verordnungen auf die an
dieser Stelle hingerviesen wird, ist in den amtlichen Zeitungen
veröffentlicht.

Kommandantur
Coblenz-Ehrenbreitstein.

Mt . II Tgb. Nr. 2052/2467.

Gntêeigärrenmadie rin
die selbständig arbeiten kann, nach auswärts gesucht.

Verpflegung frei.
Offerten unter 6 . 6 . 85 an die Expedition ds. Blaues.

König!. OberfSrfterei Kroppach
in Hachenburg

verkauft « ach dem Einschläge durch schriftliches Meist-
gebot folgendes Nutzholz:

1 . Schuhbezirk Mster.
Los I : Distr. 45d : Eichenstämme8 II . Kl. 8 Sick, mit

7.62 Im, HI. Kl. 7 Sick, mit 4,77 fm, IV. Kl.
17 Sick, mit 9,47 im.

Los 11: Distr. 17, 18, 20a:  Eichenstämme B IV. Kl.
43 Stck. mit 30,43 im. „ w Ä(

Los III: Distr. 17, 18, 20a : Eichenstämme8 V . Kl.
103 Sick, mit 47,17 fm

Los IV' Distr. 17, 18 : Hainbuchenstämme8 III. KI.
1 mit 0.36 im, IV. Kl. 13 Stck. mit 6,20 im,
V. Kl. 22 Stck mit 6,29 im.

Los V' Distr. 41c, 45b : Fichtenstämme(trocken) II Kl.
1 Stck. mit 1,19 im, Ul. Kl. 1 Stck. mit 0,57 im,
IV. Kl. 91 Stck. mit 16,25 fm; Fichtenstangen
(trocken) 1 Kl. 504 Stck., II. Kl. 691 Stck.,
III. Kl. 2025 Stck.
£, Schntzbezirk Marienstatt.

S»nS Vl Distr 58 : Kiesernstämme III. Kl. 4 Stck. mit
' 2,12 fm, IV. Kl. 277 Stck mit 62,96 fm.

Die schriftlichen Gebote sind innerhalb der Lose für jede
einzelne Klasse abzngeben, und zwar nicht je Fesimeier oder
Stanac sondern im ganzen Betrag der einzelnen Klassn
in vollen Mark. Die Schlnßsumme des ganzen Loses >,r

^ Die Gebote sind verschlossen mit d?r Aujjch  ist „9!ntz-
bolzbrrtauf bis Samstag , den 4 . März d» ^ s.,
vorm . 10™ an die König!. 05ct förfterei Kroppach zu
Hachenburg einzU' eichen mit de- Erklärung. daß Bieter sich dm
Verkaulsbedingvnaen unterwirft. Die Oeffnung der Gebote
erfolqt an demselben Tage 11 Uhr vormittags ,jm
Geschäftszimmer der Obe-sörsie-et ( vchlotz). Käufer find
14 Tage an ihr Gebot gebunden. Inne>halb 8 Tage nach
dem Zuschläge sind 20 % der Kaufsumme bei der Kgl. Foit-
kasse in Hachenburg zu Hinte,legen. Wegen Besichtigung des
Holzes wende man sich an den KevterförsierW ea er zu
Rister . Loseiuteilimg gegen Echreibgedühr von Förster
Unverzagt  zu Hachenburg.

Helft unseren
Deruiundelen

durch Kauf von
Koten4*Geldlosen
Stück 3,30 Mk. Ziehung
23. bis 26. Febr. Haupt¬
gewinn 100000 Mark
bar Geld, sowie Schle¬
sische, Königsberger und
Dortmunder Lose Stück
1 Mk., 11 Stck. 1« Mk.

Porto 10, jede Liste 20 Pfg.
versendet

Haupt - « . Glückskollekte,
Coblenz

nur Jesuitengaffe 4.

Hetzen, selbst kleinste«
Posten

S aatRartoilelnaat qetrei de
aller Arten

Klee- ii. a.  p eldsaaien
zu Orginalpreisen der Züchter,

icferbar  durch behördlich

»X
K
XX
X

zugelassene Lieferanten und
landwirtschaftlich ., lieferungs-

berechtigter Sammelstellen.

Gsfrrten gibt ab:
Pfiilipp Loeifle, Nürnberg^mmt

f«fiiialü8i«iib
«nsercr

Cognac Rurc
u . A .rrao

im Preise vo« M .1.8Ü bistö.—
und höher per Flasche

befindet sich
ApothrteGreilzhaustii
Carl Kalimann& Co., Import

hauS
Weiugrosthaudlung Mainz.

Ihre Kriegsvermählung geben bekannt:

Leutnant der Reserve J * OstCT

und Frau Anna
geb . Woilmerscheid.

Höhr , 21, Februar 1916.

X
XX
X1
tX
X

Preiswert!
Schwarze , schwere, gestrickte

FraMen-5trürap!e
mit verstärkten Fersen und Spitze

Gewebte

Damen'Striimpfe
ohne Naht, lange Form . . . .

Reinleinene

Klöppel - Spitzen
von Handarbeit nicht zu unterscheiden, in

Stücken 3 und 31/2 Meter .

58, Pfg.

Pfg.

Johann Jacoby
23 Löhrstrasse 23.

Verlangen Sie meine Modenzeitung als Zugabe.

Rasse. Ranin eben all. Art
abe abzugeben zum billigst,
reiö, Jungtiere v. 8 —10 W.

Deutsche Riesen- Schecke«
Lugt. Schecken(erstkt. Abst.)
Lugt. Widder (einf.u. aesch.)
Belg. Riesen (erftkk. Abst.)
Selb« und Grau- Silber

und Estländer.
Kaninchen-Zucht-AnftaU

M « UW«
Metternich, Triererstr. LSS
(«. d. Endstationd. Elektr.)

Piiu. Handelsldmle Bofme
Neuwied , - Bahnhofstr . 71.
Fernsprecher 432- Gegr. 1905.
Gründliche, gewissenhafte Aus¬
bildung, streng nach der Praxis !

Buchführung
einfache , doppelte und

amerikanische.
Wechsellehre, Rechnen, Kontor-
: Praxis, Korrespondenz usw. -

Stenographie,
jYlasdiinensdirei&en.

Nachweislich hervorragende
Erfolge im

ScüönscfinellscfireiBen.
Eintritt jederzeit. Honorar
massig. Ia. Referenzen.

Prospekt kostenfrei.
Viele Damen und Herren er¬
hielten auf Grund der durch die
Kraktische Ausbildung erlangten
pentnisse gut bezahlte Stellung.

I Eine

Pracht -Wäsche
erzielen Sie stets durch den Gebrauch meiner seit vielen Jahr

best renommierten SpeziaBFabrikate;

Mosella - Seife , garantiert reinn.unverfälscht
ICr 6p elin , tialmiak-Torpentin-Borax.Seif enpul vor.

In den meisten el.isclilLglgen€escli8ften zu hoBen-
Kgl . Prensa , n.  .

Herrn. Jos. Ercpclc, oro»ßb.Bad.uoa ^
DamphSeifen' >i. Litfde-FnBrik, COBLENZ

** QeschättsgrCn , jung 12 . Oktober 1800
Telefon ft. 1178.

VoricRrlitsmägi ge FektpoR-PaRetadreüen
zu haben der: L . Ri ihl - rn - nn , SuchdruckereiH°h^
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